
.— und reCO
den en Künſtlern werden in unſerer eutigen Kunſtliteratur kaum

andere Namen häufiger enannt wie Greco und Grünewald, Greco
der hiſpaniſierte Kretenſer und Grünewald der Meiſter aus Aſchaffenburg.
elde durch ein Jahrhunder boneinander ren Und e8 iſt kaum
glaublich, daß Greco die erke ſeines Iteren Kunſtgenoſſen ekannt hat,
lellei nicht einmal ſeinen Namen, und doch aben elde bei aller V
dividuellen Verſchiedenheit ſehr arke Berührungspunkte, deren Kenntnis
uns ieſe beiden problematiſchen Künſtlernaturen, vielumworben und viel
umſtritten, lellei er bringt, lellei auch Unſer äſthetiſche Urteil
in etwa chärft

Noch bor fünfzig Jahren wäre unmögli geweſen, dieſen beiden
Künſtlern einen größeren rei von Verehrern erſchließen; jedermann
wäre vbon einer ſo unerhörten, den traditionellen Grundſätzen ſo ſehr wider⸗
ſprechenden Formgebung abgeſtoßen orden Das klaſſi Schönheitsideal
ſaß noch tief in den Köpfen und diktierte ſeine Prinzipien der Theorie
ſowohl wie der Praxis Dieſer zwar recht bequeme, aber einſeitige Stand⸗
un konnte auf die Dauer nicht beibehalten werden. Die Praxis wo
ſich die allzu große Bevormundung bon ſeiten der Theorie nicht mehr gefallen
en und wies darauf hin, daß nicht die Theorie, ondern ſie das
Erſtgeburtsrecht habe

So kann ſchon eute niemand mehr an unſern heiden Künſtlern mit
einem ber  en Achſelzucken vorübergehen, mag ELr ſich auch perſönlich
mit ihrem Stil und ihrer Auffaſſung noch ſo wenig befreunden können
Sie aben wichtige robleme angeſchnitten, an deren Löſung unſere Mo⸗
dernen mit fiebernder Haſt arbeiten, wobei ſie oft Leiſtungen ieten, die

ihrer indiſchen Unbeholfenheit mit echt der berdienten Lächerlichkeit
erfallen Was Ubiſtiſche und futuriſtiſche Malerei eute zeigen, iſt faſt
ni als eine erklügelte A  raktion des onſtruktionsprinzips der Wirk⸗
ichkeit, eine karikaturenhafte Verzerrung eines an ſich richtigen Gedankens,
der die Ausdruckskunſt neben oder über die altklaſſiſche Schönheitskunſt
ſtellen Aſſen wir Uuns durch all leſe uSw nicht irre machen
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der Erkenntnis daß all dem Ringen und Bemühen der Modernen
Eein nklein ahrhei e das nur einmal den Nährboden el großen
Genies geſenkt werden L. prächtigem Aufgluten kommen

Was nun die Modernen anſtreben aben leſe beiden en Meiſter
ihrer Weiſe ereits vollkommen rreicht ohne vorgefaßte Theorien wie ſie
die Modernen heilloſer Inkonſequenz ſo aufſtellen, ondern einzig
dadurch, daß ſie nach vollkommenen techniſchen Meiſterſchulung ihrem
eigenen perſönlichen Künſtlerinſtinkt folgten

Es alſo dem Prinzip des Expreſſionismus der Ausdruckskunſt
wirklich ein wahrer Kern ſtecken und erſelbe nicht als eine Oße CTr⸗
trrung betrachtet werden dürfen? Das VOX poOpuli, VOX Dei m

dieſem Falle trügen?
Vor allem muß ehen mit dem Grundirrtum aufgeräumt werden daß

jede wahre un für alle ſei und bon allen verſtanden werden müſſe Die
höhere Kunſt etzt nun einmal eme Schulung und Bildung des künſtleriſchen
Geſchmackes des künſtleriſchen Sehens und Hörens borau ganz beſonders
bei Ublikum, eſſen mpfinden durch eine üßliche weichliche Pſeudo
un verbildet iſt und normales Urteil nicht aufkommen läßt Der
ſogenannte natürliche Geſchmack iſt für anſpruchsvollere Kunſtwerke eine

recht rügeriſche Norm
Auch der Aſthetiker und Kunſthiſtoriker wird ich, ſoweit eine aus

geſprochen klaſſiſche Schulung durchgemacht hat die m erleſenen erken
der Vergangenheit wurzelt erſt ohne Vorurteil und mit weitherzigem Wohl⸗
wollen das Studium der modernen Kunſt machen en, will nicht
ungere Urteilen und mit dem vielen Unerfreulichen auch das Ute und
Berechtigte au  leßen So einfach ieg die ache wirklich nicht daß
man mit dem Maßſtab des Leſſingſchen Schönheitskanons neue erte
herantritt und alles zurückweiſt, was ſich ihm nicht meſſen läßt Grüne⸗
wald und Greco ren Leſſing eimn Greuel geweſen.

Um zu verſtehen, was Grünewald ſeiner Zeit bedeutete, muß man

ſich vergegenwärtigen daß ein Zeitgenoſſe olbein und Dürers der
hbeiden tonangebenden deutſchen Meiſter, war Die italieniſche Renaiſſance
bei der Maß und Proportion das eſen aller Un war 0 Einzug

Deutſchland gehalten und eutſche eſen, das ſtets mehr zum Pſycho
logiſch Individuellen neigte verdrängen geſucht Gerade bei Holbein
und rer aſſen ſich die italieniſchen inſ

ge eutlich verfolgen, und
nicht zum mindeſten verdanken die Meiſter dieſem Umſtand
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eil ihre Ruhmes und ihrer Popularität. Iſt 1⁴ keine Unſtform ſo
ehr geeignet, auf 1e  e Auge wirken, wie die italieniſche Renaiſſance
mit ihren klaren, einfachen Proportionen, ihrem prunkvollen Gewand und
ihrem konſequent durchgeführten Schönheitsprinzip. Grünewald dagegen
e deut ſein ganzes eben lang und ſtemmte ſich mit ſeiner ganzen
Energie fremdländiſche Einflüſſe, 1⁴ eigerte eu  e em und
deutſche Empfindung bis — die Grenze der Brutalität

Von einer furchtbaren, ganz niederſchmetternden Gewalt ſind Grüne⸗—
Kreuzdarſtellungen, wie die bom berühmten Iſenheimer Altar (jetzt

im Uſeum bon Kolmar) oder die in der Karlsruher Kunſthalle.
Entſetzliches rſpart uns der aler; die Schreckni dieſes Kreuzes  2
de wird lebendig bor unſerem Auge Der heilige Leib iſt zerſchunden
und bon lut und grün unterlaufenen Unden edeckt, die Finger
den dur  ohrten Händen rampfen ſich unnatürlich auseinander, die Füße
ſind zUur formloſen a ange  wollen, das heilige au mit dem gräß⸗
en Dornenhut ſchmerzverzerrt tief m die ruſt hinabgeſunken. me

Darſtellung verlangt ſtarke Nerben beim Beſchauer, Uund man kann
ſich einen größeren egenſatz kaum denken als den Gekreuzigten Grüne—

und den eines Fra ngelico m San Marco oder der Beuroner
Ule So omm es, daß Grünewalds Darſtellung für alle, die Qal

die raditionellen Kreuzbilder gewohnt ſind, auf den erſten lick direkt
abſtoßen I Wer ſich aber einmal hineinden und hineinlebt in die
furchtbare zene und ſich bewußt leibt, daß derjenige, der all dies Ent⸗
etzliche rdu  et, unſer Herr iſt, der unſerer Sünden reuz
ngt, dem wird das ild zur erſchütternden Selbſtanklage. Er
auf die Knie ſinken und ſeine Reue und ſein Mitleid in heißen Tränen
ausweinen. Und *2 iſt, als ob die grandioſe Geſtalt ohanne des Täufers
re l  E, der mit ausgeſtrecktem Finger auf den errn Kreuze
weiſt, uUuns agen „Sieh, du biſt der Verbrecher, der ihn ans

reuz geſchlagen hat.“ Der gewaltige Eindruck wird noch geſteigert
durch den traffen ythmus, VN dem die Figuren in das ild hinein⸗
komponiert ſind

So hat Grünewald die Empfindung der nhei geſetzt
Ja * ſcheint, als ob der aler in ſeinen Bildern aller nhei ab⸗
ichtlich aus dem Wege wäre, auch dort, ſie ganz am 0
war, wie etwa bei Madonnen und Engeln. Überall benützt recht
ne Typen, und eine ingenden und Inſtrumente ſpielenden nge N
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Iſenheimer ar ſind bon einer faſt abſtoßenden Häßlichkeit der Züge
Er geht hierin noch viel weiter als rer, der 10 auch ſeinen Madonnen
und Engeln zumeiſt ſpießbürgerliche, nicht beſonders ſympathiſche Züge
verliehen hat Am hübſcheſten iſt noch das Madonnengeſicht an Mittel—
bild des Maria⸗Schnee⸗Altars, den der Meiſter für die Sti  1  E m
Aſchaffenburg gemalt hat

Der run für eine Vernachläſſigung der äußeren Schönheit
lag gewi auch m der eu  en Tradition, der die Liebli  El einer
altkölniſchen Ule rem le ſie entſprang aber auch der eigenartigen
und agen wir 8 nur einſeitigen Anlage des eiſters, der auch
in ſeinen Skizzen und Zeichnungen nie ne odelle gewählt hat, oft
ogar ans Karikaturmäßige ſtreift

leſe Einſeitigkeit der Anlage el Grünewald mit den größten K ünſt⸗
lern. Auch bei Rembrandt, dieſem gewaltigen Pſychologen, nden wir wenig
äußere nheit, umgekehri ſind Raffaels nach der elte der nhei
hin ſo abge  rten Bilder im pſychologiſchen Ausdruck oft recht
und att iſt es chwierig, beides vereinen, und enn chon
das Sprichwort ſagt, ne Menſchen ſeien dumm, ſo egrei man es,
daß ein Künſtler, der allen Nachdruck auf ein tiefes ſeeliſches Innenleben
egen Er ſelten in die Lage kommen wird, Unter den ſchönen Menſchen
eine odelle en Temperamentloſe Naturen bieten eben die beſten
Vorbedingungen für die Ausbildung ſchöner Geſi

zuge, während arke
ſeeliſche Züge ſich auch im Antlitz ausprägen und A  eichungen bon der
Norm, bon der latten nhei rgeben werden Das braucht freilich
noch ange keine Häßlichkeit ſein

Es gibt aber beſonders in der chriſtlichen Kunſt Objekte, die ſich mit
un  nen gen nicht vertragen, weil ſie der Idee widerſprechen. Die
chriſtliche Tradition eri bom Heiland und bon der ſeligſten ungfrau,
daß ſie den Menſch m ſeiner ganzen Vollkommenheit offenbarten.
Darum ertragen wir auch bei riſtus⸗ und Mariadarſtellungen viel eichter
einen geringeren rad von ſeeliſchem Ausdruck als eine arte, unangenehme
Individualität Ahnlich iſt * bei anthropomorpher Darſtellung reiner
Geiſter, Gottes und der nge Der n  er muß, will er nicht unwahr
werden, 7 die Idee bor ugen aben Wer dieſe verletzt, wird das
anto auch nicht durch die virtuoſeſte Technik einbringen.

Hat ſich Grünewald alſo chon durch die arke etonung des ychiſchen
weit bom italieniſchen E abgewandt, ſo ging auch in der arbe emne
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eigenen Wege Er hat mit der ſtrengen Linearität der italieniſchen und
zeitgenöſſiſchen Kunſt gebrochen. Färbte ieſe ihre Zeichnungen, ſo kom⸗
ponierte Grünewald mit der arbe Kompoſition und arbe verſchmolzen
bei ihm zu einem Weſensganzen, während die andern n  er ſeiner Zeit
die arbe mehr als unweſentliches zidens eigaben. Ihre Bilder tragen
auch in arzer Wiedergabe alle weſentlichen erkmale ſich Das
ekſtatiſche Farbenſchauen Grünewalds iſt m ſeinen E  en erken ahrha
bewundern  ert Man ſehe nur Iſenheimer ar die Darſtellung der
Menſchwerdung Chriſti oder die Auferſte Wie hier alles von arbe
und Licht durchflutet zeig eine ganz unerhörte egabung für Licht⸗
und Luftprobleme. Auch die modernſten Farbenvirtuoſen können dieſer
ſchimmernden Chromatik noch vieles lernen. In der Tat iſt eS 10 auch
beſonders die maleriſche ette der Grünewaldſchen Bilder, die ſie unſerer
Zeit ſo begehrenswert acht Das Ringen nach dieſem ed iſt aber
auch Grünewald er geworden; ſeine Frühwerke zeigen noch ganz
die übliche koloriſtiſche Methode, die alweiſe V Lokalfarben.

Für ieſe rein künſtleriſchen Qualitäten Grünewalds, ſeinen
logismus und ſeinen rein maleriſchen Stil, konnte die große Maſſe ſeiner
Zeitgenoſſen naturli kein Verhältnis gewinnen, ſo wenig wie eute Darum
kann an ſich auch nicht wundern, daß Grünewald neben Holbein und
rer nicht aufkommen konnte und ſein Name bald der Vergeſſenheit
anheimfiel. Über ſeinen Lebensſchickſalen iſt eute noch geheimnisvolles
Dunkel gebreitet, und alles Bemühen der Kunſthiſtoriker konnte noch kein
Licht hineinbringen. Was uns andrar aus ſeinem eben eri  et, iſt
ſo dürftig, daß eS nur eine ſchwache Grundlage für weitere Forſchungen
bilden kann. Daß ein m  ige Gefühlsleben die eele dieſes n  eL
durchzitterte, künden uns eine gewaltigen Schöpfungen reilich viel deut⸗
icher, als 2 ſchriftliche Nachrichten vermöchten

Etwa ein Jahrhunder er nden wir in Toledo jenen merkwürdigen
Kretenſer Theotocopuli, enannt il Greco, der ebenſo wie Grünewald in
unſern agen eine Wiedererweckung feierte. Der gleichen Wirkung ird
alſo wohl auch eine gleiche Urſache zugrunde liegen. In der Tat ichtete
auch Greco ebenſo wie Grünewald ſein Abſehen aufs ychologiſche Und
Maleriſche. Und wie Grünewald eine inneren Geſichte bis ins Viſionäre
zu teigern wu  E, ſo auch Greco, freilich in einem noch viel höheren Maße
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Trotz desſelben Grundſtrebens hat jeder dieſer beiden Künſtler eine be⸗
ſondere Individualität Uund nationale igenart elde ſind Myſtiker, aber
ihre Myſtik hat ni gemein mit der heitern, ſonnenbeſtrahlten yſtik
eines Fra ngelico, die eben nur bei bon ſo glücklichem
Temperamen wie eS die Italiener aben, und ſo paradieſiſchen
Landſchaft gedeihen kann Die Myſtik der Deutſchen wird ernſtere Züge
tragen, Grecos Myſtik die 9 üſtere, felſige atur Toledos wider⸗
ſpiegeln Seine Geſtalten erz  en bon nneren Erlebniſſen ungewöhnlicher
Art bon melancholi gefärbtem ottſuchen n  ehn ſchon eine
0 mit orliebe der der Welt der Under und Ekſtaſen, ſo
weiſt er auch der Formgebung auf das Außerordentliche, Überirdiſche
hin durch enne ganz unerhörte Vernachläſſigung der natürlichen Propor⸗
tionen Man 68 leſe eſen ſind nicht von dieſer Welt Bisweilen
rreicht der aler durch Geſtalten eme Illuſion des Übernatürlichen,
die der der Kunſt beiſpiellos iſt So beim auferſtandenen
Chriſtus der ruhig über dem rabe ſchwebt Das Schweben ſcheint dieſer
igur ſo natürli wie dem gewöhnlichen Menſchen das ehen Und ＋2
ſind keine Ußeren Hilfsmitte nötig dieſer Illufion, Wie etwa flatternde
Gewänder oder Bewegungen Ein erglei der beiden Auf
erſtehungsdarſtellungen Grünewalds und Grecos iſt ſehr ehrrei

Man 0 bis die letzten onate hinein gerade bon ärztlicher eite
die Behauptung aufgeſtellt ieſe überlangen Proportionen ſeien ein Beweis
daß der Künſtler an Aſtigmatismus bekannten Augenkrankheit ge⸗
litten habe Ganze er ſind ſchon über dieſes geſchrieben worden
Von manchen Kunſthiſtorikern Urde das Abrede geſtellt ohne jedo
ihren Widerſpruch anders begründen können als mit der Tatſache, daß
Greco auch ſeinem ſ

eren er noch ganz natürliche eſtalten ge⸗
ſchaffen hat Nun hat Arzt Dr elix Huch, Maiheft des Kunſt
wart“ mit der Hypotheſe bon Grecos Aſtigmatismus gründli aufgeräumt
indem mit echt hervorhebt daß dieſe Hypotheſe auf Denkfehler
beruht Die rage iſt Greco, auch enn Aſtigmatismus
elitten die Geſtalten, die lang geſehen, auch lang emalt?
ieſe rage d man bis ahin Unbedenkli bejaht und doch chon
eine gewiſſe Überlegung den iderſinn ſolchen Behauptung aufdecken
en Für Greco war eben auch ſein gemaltes ild ein Objekt das
EL zwar lang ah, der normale en dagegen normal. Die on⸗
gruenz wiſchen ild und Objekt iſt ſowo für Greco vorhanden, der

Stimmen. LXXXVVIIII.
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elde in verzogenen Proportionen ſah wie für den gewöhnlichen eſchauer,
der elde m den natürlichen Abmeſſungen rkennt Man muß ſich wundern,
daß man auf ieſe ſo natürliche Erklärung nicht ſofort kam, als das Pro
blem auftauchte

leiben alſo nur mehr zwei Möglichkeiten, die überlangen Propor⸗
tionen Grecos er  ren entweder war der Meiſter wahnſinnig und chuf
eine geſtreckten eſtalten aus einer fixen Idee heraus, oder 3 war künſt⸗
leriſche Abſicht, ein ittel zu geſteigertem Ausdruck Je mehr und je
länger man Grecos Bilder betrachtet, ſo mehr elangt man zur letzteren
Anſicht, die auch durch den Umſtand nicht erſchüttert wird, daß der aler
von jeher als ein Sonderling galt und auch für eine Zeit keinen Einfluß
Usübte Denn daß eine Kunſt nicht un für die Maſſe ſein kann,
bedarf keines eweiſes; die Erfahrung ſpricht eutlich Grecos Kunſt be⸗

greift —  an nicht bon geſtern auf eute
Wie Grünewald iſt auch Greco ein Meiſter der arbe. ber *2 ſind

Harmonien bon ganz anderem Charakter, die der ſpani Meiſter erklingen
läßt, faſt nur Dreiklänge m Moll, E, gehaltene öne Grünewalds
Chroma iſt bon einer viel größeren Freudigkei Ur Aber Grecos
ald paßt ſo ganz zur Unklen ſeiner Bilder, ebenſoſehr wie das

zarte rau⸗Roſa Fra Angelicos der richtige Farbenton für eine helle,
lebliche Myſtik iſt Jede andere Farbenmiſchung Tde einen ißklang
mit Grecos Gedankengehalt und Kompoſition rgeben

Greco und Grünewald ſind die Urtypen des individuellen
logismus m der Kunſt, der ſich zwar auch früher ſchon bisweilen zeigte,
wie etwa bei onatello, aber nie m ſo ausgeprägter Form wie bei dieſen
beiden Darum hat ſie die moderne Kunſt zu ihren atrone rhoben Der

Expreſſionismus bon eute iſt ni nderes als eine Folgerung aus den

Grundſätzen, die elde befolgt aben, der Ruf ＋ Fo rt mit aller Tradition
Ni als eine Konſequenz. Die Spekulation hat ſich der eiſter an⸗

mmen, die erte ihrer Bilder Fabelpreiſen geſteigert, und Reklame
aller Art Uchte die Welt für ſie zu begeiſtern. Trotz ſolcher unangenehmen
Begleiterſcheinungen mit ihrer Aufdringlichkeit dürfen wir uUuns nicht ver⸗

leiten aſſen, das objektiv Gute, das Greco Uund Grünewald ſich aben,
überſehen. Man verlangt bon niemand, daß ihre Art ihm perſönlich

ſympathiſch ſei, aber das gibt noch nicht das echt eines abfälligen Urteils
Die Seiten der beiden Meiſter önnten auch für die kirchliche

Un nutzbar gemacht werden Starker ſeeliſcher Ausdruck iſt zwar nicht
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ern Merkmal der altchriſtlichen hieratiſchen un eweſen, die ielmehr
durchweg typi eartet war, aber Urchaus nicht im Widerſtreit mit
kirchlicher Auffaſſung Wohl aber jene üßliche Schablonenkunſt, die ſich,
weil Uum billigen rei herzuſtellen, vielfach in die Kirchen eingeſchlichen
hat und den Geſchmack des Volkes im weiteſten Sinne erdir. Be⸗
onders den Kreuzdarſtellungen dürfte mehr ahrhei nicht ſchaden
Ich laſſe mir efallen, enn ein Kreuzbild bon ſo überirdiſchem Licht
umſtra iſt wie die eines Fra ngelico oder die der Beuroner in der
Mauruskapelle bei Beuron. Es gibt aber auch eine andere Darſtellung
des Gekreuzigten, die als Zweck Erregung des Mitleides mit dem Heiland
und igenes Schuldbewußtſein anſtre Mich hat in dieſer Beziehung
noch kein Kreuzbild ſo ſehr ergriffen wie das des Michelozzo i der Kirche

Giorgio aggiore Venedig trotz des ſtarken, aber nicht wie bei
Grünewald übertriebenen Naturalismus Die meiſten unſerer Kreuzbilder
aber eiſten weder das eine noch das andere. Es will mir ſcheinen, als
ob ein gläubiger Künſtler ruhig der Wahrheit n  er kommen ürfte,
ohne die Grenzen des Zuläſſigen überſchreiten. Durchaus nicht nach⸗
uahmen iſt Grünewald imn den en Madonnen⸗ und Engelsgeſichtern.
Hier bleibt Fra ngelico das Vorbild Idee und Darſtellung ecken ſich
bei ihm aufs vollkommenſte.

Man hat es der ſchon übel 7 daß ſie die moderne
Kunſt, die unſern beiden Künſtlern ankn und noch viel weiter ſich
vorwagt als ieſe, nicht mit offenen Armen aufnimmt. Aber die Ir
gibt ſich mit echt nicht her für Experimente. Sie will erſt warten, was

aus dem 9  e  1 Moſt der modernen Verſuche für ein Wein ent⸗
wickelt Sie hat Zeit und kann warten; ihre ewigen Intereſſen gehen ihr
bor den Intereſſen der un Sie e nicht das Sprunghafte, ſondern
organiſches Wachstum Die Priorität in der Tdi  en Kultur iſt nicht
ihr Ehrgeiz ber ſie benützt weiſe für ihre tranſzendentalen wecke, was
leſe ihr brauchbaren Mitteln ietet, aber ſie en als rau  ar erſt
bewieſen ſein Mögen die Künſtler, die ihre Gottesgabe dem Dienſte der
Kirche weihen, doch dieſe Grundſätze bor üugen aben

Joſeph Kreitmaier
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